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Mit Nachbarschaftshilfe Zeit schenken
Zeitgut Toggenburg bringtMenschen zusammen für Besorgungen imAlltag, fürHilfe bei Problemenmit der Technik oder gegenEinsamkeit.

Sabine Camedda

NurSeniorinnenundSenioren sindauf
Nachbarschaftshilfe angewiesen. Die-
se Meinung ist weit verbreitet und hat
währendderCoronapandemieweitere
Nahrung erhalten. Dem ist aber nicht
so,weissMarkusWindirsch,Präsident
von Zeitgut Toggenburg, und verweist
aufdieStatistik. 925Einsatzstundenan
Freiwilligenarbeit wurden im vergan-
genen Jahr trotz der Kontaktbeschrän-
kungen durchCorona bei Zeitgut Tog-
genburggeleistet.Davonhabenzwar in
ersterLiniePersonenzwischen80und
95 Jahren profitiert. Aber nicht nur:
Auch Menschen zwischen 50 und 60
Jahren sowie zwischen 35 und 40 Jah-
ren gehörten zu den sogenannten
Nehmenden.

VorallemGesellschaften
ist gefragt
Ein klares Bild ergibt sich bei denAkti-
vitätender zusammengebrachtenPaa-
re, der sogenanntenTandems.Über 37
Prozent aller Einsatzstunden wurden
in Tätigkeiten geleistet, die unter dem
Stichwort «Gesellschaften» zusam-
mengefasst sind.Darunter fällt dieBe-
gleitung zum Arzt oder in die Kirche
ebensowieSpielen, Spazieren,Tanzen
und Musizieren oder miteinander
sprechen.

Mehr als ein Viertel der Einsatz-
stunden wurden unter dem Begriff
«Unterstützung» registriert. Sei es eine
Entlastung bei der Betreuung von An-
gehörigen oder eine Hilfeleistung in
technischenFragenoderbeiBüroarbei-
ten. «Für uns ist aber klar, dasswir kei-
ne Hilfe in den Bereichen vermitteln,
indenenesbestehendekostenpflichti-
ge Angebote gibt.»

Markus Windirsch denkt hier bei-
spielsweise an Pflegedienstleister wie
dieSpitexoderEntlastungsdienste.Das
klassischeBild vonNachbarschaftshil-
fe, für Seniorinnen und Senioren ein-
kaufen, gibt es auch inunsererRegion.
Neun solcherTandemsgabesbeiZeit-
gut Toggenburg gemäss der Statistik
aus demvergangenen Jahr.

Hilfeüber eine längereZeit oder
nur fürwenigeStunden
Gut vier Jahre ist Zeitgut im Toggen-
burg aktiv. In dieser Zeit ist die genos-
senschaftliche Organisation stets ge-
wachsen.«Wer sichbei unsengagieren
oder über unsNachbarschaftshilfe be-
ziehenmöchte, mussMitglied der Ge-
nossenschaftwerden», erklärtMarkus
Windirsch. Derzeit zählt Zeitgut Tog-
genburg 229 Einzelmitglieder, dazu
kommen drei Fördermitglieder sowie
17 Kollektivmitglieder. Letztere sind
Gemeinden und Institutionen wie Se-
niorenheime, indenenGebendeeben-
falls Einsatzstunden leisten.

AusdiesenMitgliedernergabes69
aktive Tandems, 40 weitere sind im
vergangenen Jahr abgeschlossen wor-
den. Markus Windirsch erklärt: «Je
nachBedürfnisderNehmendendauert
ein Tandem über eine längere Zeit.»
Dies seien Einsätze wie Begleitungen,
Einkaufen oderMiteinanderspazieren
oder -spielen. Wenn jedoch jemand
beimAufsetzeneinesComputers, beim
Installieren eines neuen Smartphones
oder im Garten Hilfe brauche, sei der
Tandem-Einsatz irgendwann abge-
schlossen. Der Gebende kann sich
selbstverständlichweiter freiwillig en-
gagieren und Teil von weiteren Tan-
demswerden.

Wendet sich jemand mit dem Be-
dürfnis nach Hilfe an Zeitgut Toggen-
burg, sucht die Koordinatorin nach
einempassendenGebenden. In einem

gemeinsamenGespräch, bei demauch
dieKoordinatorindabei ist, lernen sich
die Tandempartner kennen. Markus
Windirscherklärt dennächstenSchritt:
«Wennes fürbeide stimmt, dannkann
es losgehen.»

Genossenschaft ist bei
GoldenAgern beliebt
Derzeit finden sich unter den Geben-
den vor allem Personen zwischen 65
und 75 Jahren. Dabei beträgt der Frau-

enanteil rund 78 Prozent. Markus
Windirschhofft, dass sichnichtnurder
Geschlechteranteil ausgleicht, sondern
auch, dass jüngereMenschen fürdiese
Art von Freiwilligenarbeit gewonnen
werden können. Er betont: «Auch für
jüngere Menschen kann es attraktiv
sein, sich bei uns zu engagieren. Denn
es kommt mehr als ein Dankeschön
zurück.»

Damit meint Markus Windirsch,
dass es auch den Gebenden viel Freu-

de macht und zudem die Einsatzstun-
dendenGebendenauf einemZeitkon-
to gutgeschrieben werden. Diese Zeit
kannspäter eins zueins fürdeneigenen
Bedarf bezogenwerden.

MarkusWindirsch ist sichbewusst,
dass vielleicht nicht jederGebendedie
gutgeschriebeneZeit einfordernkann.
Ausserdem gibt es noch einige Neh-
mende, die über kein eigenes Zeitkon-
to verfügen. Hier komme der Genos-
senschaftsgedankezumTragen, erklärt

MarkusWindirsch.Solidarität undVer-
antwortlichkeit überdieGenerationen
hinweg hat sich die Organisation Zeit-
gut, die esübrigens inmehrerenRegio-
nender Schweiz gibt, aufdieFahnege-
schrieben. So wird nach und nach ein
Netz der Nachbarschaftshilfe gespon-
nen, das zur Lebensqualität von allen
beträgt.

Für weitere Informationen: www.
zeitgut-toggenburg.ch

Ältere Personen, die beispielsweise beim Einkaufen Hilfe brauchen, können sich an Zeitgut Toggenburg wenden. Bild: Bruno Kissling

«Ich hoffe, dass die alten Werte zurückgeholt werden»
Nachbarschaftshilfe Ein Tandem der
Organisation Zeitgut Toggenburg be-
stehtausder62-jährigenBrigitteSchrö-
der und der 85-jährigen Maria Schale-
kamp. Schröder engagiert sich, indem
sie einmalwöchentlichmit ihrerNach-
barineinkaufengehtundsiedanachzu-
sammen bei einem gemütlichen
SchwatzKaffee trinken.

SeitwannengagierenSie sichmit
Freiwilligeneinsätzen für Ihre
Nachbarn?
Brigitte Schröder: Das war im ersten
Corona-Lockdown.Damals gab es die
Aktion «Toggenburg hilft!», welche
unter anderem von Zeitgut Toggen-
burg aufgrundder erschwertenBedin-
gungen fürRisikogruppenwährendder
Pandemie ins Leben gerufen worden
ist. Danach habe ich bei Zeitgut Tog-
genburg weitergemacht. Die Anmel-
dung kostet 100 Franken. Man be-
kommt sie jedoch zurück, sobaldman
aussteigt.

UndwiesomachenSiebeiZeitgut
Toggenburgmit?
Bei dieser Organisation fand ich den
Gedanken interessant, die eingesetzte
Zeit später einmal wieder zurückzube-
kommen. Da ich keine Kinder habe,
welchemich im hohen Alter unterstüt-
zen können, kann ichmein gesammel-
tesZeitguthaben fürDingewieFenster-
putzenoderEinkaufen verwenden. Ich

hoffe, dass die Organisation noch be-
steht, wenn es dazu kommt.

WievieleStundenhabenSieauf
IhremGuthaben?
Auswendigweiss ichesnichtgenau.Die
Buchhaltungdazu führtSilviaFrick,Be-
raterin bei Zeitgut Toggenburg. Meine
geleisteten Stunden halte ich in einem
Protokoll fest.Dortnotiere ich,wieviel
Zeit ich proEinheit investiert habeund
welcheArt vonHilfe ich geleistet habe.
Das Tandem unterschreibt das Ganze
und ich leite es anFrickweiter. Soflies-
sendie Stunden inmeinZeitguthaben.

DieOrganisation ist relativ jungund
momentannoch imAufbau.Was

heisstdas fürdasKonzeptvon
ZeitgutToggenburg?
Den jetzigen Nehmenden wird gehol-
fen, ohnedass sie selbst Leistungen er-
bringenmussten.DasZiel ist es jedoch,
dass die jetzigen Gebenden später zu
Nehmendenwerden.

WiesindSiezu IhremTandem
gekommen?
IchkonntebeiderBewerbungangeben,
welche Art von Unterstützung ich leis-
ten kann und will. Dies wurde in eine
Datenbank eingetragen. Das Tandem
wiederumgibtan,welcheArt vonHilfe
es braucht. Silvia Frick sucht in der
DatenbanknachderpassendenPerson.
Danach kommt es zu einem Gespräch

zudritt. Sohabe ichmeinTandemken-
nengelernt, die 85-jährige Maria
Schalekamp.

Wiesehen IhreEinsätzeaus?
Ich treffemich einmalwöchentlichmit
meinemTandemundwirgehenzusam-
meneinkaufen.Da icheinAutobesitze,
ist das sehr hilfreich. Wenn sie nicht
«zwäg» ist,mache ichdieBesorgungen
auchmalalleine.Mittlerweileweiss ich
ja ungefähr,was sie braucht.Nachdem
Einkaufengehe ichabundanaufeinen
Kaffeevorbei.DieEinsätzekönnenaber
sehr individuell sein. Beispielsweise
wären auchmonatliche Ausflügemög-
lich – das Pensum können dabei die
Tandems untereinander abmachen.

WiesosetzenSie sich fürNachbar-
schaftshilfe ein?
Früher war es üblich, dass sich Nach-
barn untereinander halfen. Heute pas-
siertdas leider selten.Trotzdemgibt es
Menschen, die zwar Hilfe brauchen,
jedoch sich nicht getrauen, danach zu
fragen.Deshalbhoffe ich,dassdiealten
Werte zurückgeholt werden und die
Menschen nicht nur auf sich schauen.
Es bringt ja auch Gutes für die Helfen-
den: Ich habe zumBeispiel heute noch
Kontakt mit einer Nachbarin, die ich
durch «Toggenburg hilft!» zu Beginn
der Pandemie kennengelernt habe.

Sara StojcicBrigitte Schröder (r.) hilft ihrer Nachbarin Maria Schalekamp beim Einkaufen. Bild: PD


